
Die 9 Exsurge ..
Von

Paul Kalkoff.

Das Kardinalskollegium bei den Beratungen
ber die Bulle (2 1 Maı bıs un

Be1 meılinen Untersuchungen ber Luthers römischen
Prozels habe iıch wiederholt die Beratungen der Kardinäle

S I ber die Bulle „ Kxsurge“ behandelt, iın der Luthers Lehre
verdammt, ıhm selbst un seiınen Anhängern bei Verweige-
runs des Wiıderrufs der Bann angedroht wurde. Dabei
wurde zunächst dıe Kintstehung des Entwurtfs und besonders
die Zusammensetzung der 41 verwerflichen Artikel wıe die
Art ihrer Zensurjierung erörtert, die Opposıition eınes etzten
ungefährlichen Vertreters der konziliaren Überlieferungen
gestreift und endlich die Beteiligung der besonders dem

Für die Identifzierung der Kardinäle WwWar bısher das beste, 1ın
Deutschland ber schwer erhältliche Hilfsmittel die „ Storla del OCATL-
dinalıi dı KRom. Ch:  1es4a  66 des Grafen Francesco Cristofori. Weıt
ausglebiger und zuverlässiger S1N!| indessen dıe 'Tabellen 1n der Hierar-
hıa cath., L11 VO:  S Eubel und Va (+ulik Das erstgenannte,
von der Propaganda gedruckte Werk zieht In naıver Form die letzte
Konsequenz AUuS der Stellung des Papstes als Statthalter Christi und
Nachfolger Petri, indem In der Liste der Päpste als ersten VO
Jahre bis aufführt „ Gresu Cristo, Pastore Kiterno **, ann S
Pietro, Linus, Kletus c USW. Be1 715 Ü ist. sehr nützlıch,
ber Sar unvollständıg dıe 91 S gegebene Liste der „gewöhn-
lıchen Beiınamen ** der Kardinäle: fehlt „ Minerva “* a 1s Bezeichnung
Kajetans vVon Marıa D Minerva, der Kırche seınes Ordens, bel
der als (+eneral wohnte, zugleich als Anspilelung auf se1ıne (+elehr-
samkeıt.
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Dominikanerorden angehörenden theologischen Sachverstän-
digen SOWI]e die Haltung des angesehensten Vertreters dieser
Wiıssenschaft, des Kardinals Kajetan näher umschrieben
Dann hat VO  e Pastor noch die interessanten Berichte des
estensischen (+2esandten mitgeteilt danach ann INn9  — die
Bedeutung der beiden wichtigsten Sitzungen VOo und
z Maı dahin zusammenfassen , dafls der erstere Tag den
Theologen gehörte, die 1m heilıgen Kollegium freilich NUur
mıt dreı Autoritäten, den ehemaligen Generalen der HWFranzis-
kaner, der Dominikaner und der Augustiner, vertreten
Oln denen nachweısbar der letztere, Kg1di0 Canis1o, sich
der Debatte beteiligte, doch auch Kajetan unzweifelhaft seıne
Ansıchten nachdrücklich, wWwWenn auch erfolglos, vertrat. Am
übernächsten Tage führten die Politiker das Wort es wurde
der mutmalsliıche KEındruck des päpstlichen Urteils auf die
Heimat des Häresiarchen besprochen un dabei die ZWeI-
deutige Haltung', der passıve Wiıderstand gerade der ersten

S  BKirchenfürsten Deutschlands mıiıt schwerer Dorge CTWOgEN;
Accolti, del Monte un Scaramucecia Trivulzio mussen -

ZeCWESCH se1n.
In eıner zusammenfassenden Darstellung der ‚„ Eintschei-

dungs]jahre der Reformation “ 3 habe ich Jjetzt auch ber den
zweıten Prozef(s seinem gesamien Verlauf ach berichtet un
dabei auch die pomphafte Rede, mıt der 1m Konsistorium
VO Januar 1520 die Anklage begründet wurde, ach
dem nıcht recht klaren, aber sachlich zuverlässigen Bericht
des Jungen Juristen Melchior VoNn Watt wıedergegeben. Als
Rahmen für diese Vorgänge wurde eine knappe Schilderung
der damaligen Zusammensetzung des heiligen Kollegiums
beigefügt, wıe S1e auch Schulte bei Mitteilung des längst

1) Z  q XXV, IT AAAIL, 3(6—382
(Aeschichte der Päpste 1  9 I 271
Unter diesem 'Titel als Sonderausgabe bei Müller, Mün-

chen und Leipzig 1914 Zugleich aqals Kinleitung den ‚„ Ausgewähl-
ten Werken Luthers‘‘, hrsg. VoNn Borcherdt. 11L B:
hrsg. Von Borcherdt un: Kalkoff. Kap L Der zweıte
römische Prozels Luther und den Kurfürsten , besonders

134 f£. 143 {ft.
Geitschr. K.-' XXXYV,
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Bekannten Protokolls versucht hat Dasselbe zählte damals
rund sechzig Mitglieder , von denen jedoch NUur eiwas mehr
a {s die Hälfte dauernd In Rom oder In erreichbarer Nähe

weilen püdegte. W ennn Schulte meınt, „„da[fs höchstens
Mitglieder den Luther betreffenden Konsistorien teıl-

haben‘“‘, ist diese Schätzung och etftwas
hoch gegriffen. Präsenzlisten wurden be]l den Sıtzungen nıcht

Wenn Schulte NUr diıe sicher abwesenden Aus-geführt.
länder aufzählt und als Zeugni1s der Anwesenheit 1Ur das
Verzeichnıis der Von Dr Koek ın eiInem Schreiben VO Maj
genannten (5xönner desselben mitteilt wäare aulser der

V  V ausdrücklichen Erwähnung der Hauptbeteiligten e1INE jener
nıcht gerade häufigen Bullen heranzuziehen , die In jenen
W ochen Vvon den 1n Rom und Umgebung vorhandenen Kar-
dinälen unterzeichnet worden ist. Wenn dabei auch ANZ

nehmen ıst, dafs manche der Jüngeren Mitglieder, die lebens-
lustigen Nepoten Leos un:! dıe theologisch SAaNZ indıffe-
renten italienischen Grofsen, den Beratungen ber den deut-
schen Ketzermeıster ferngeblieben sınd , ermöglicht e1INEe
solche Urkunde doch nach verschiedenen (Gresichtspunkten
einen Überblick ber den OCharakter des kirchlichen Senats,
wI1e be1 jenem denkwürdigen Anlafls tatsächlich Ver-

treten WAarLr,.

Be1 der Suche ach eiınem derartigen Aktenstück fand
S1C.  h ın den Registerbänden Leos a ls zeitlich nächst-
liegendes dıe Bulle ber dıe Krrichtung des Ordens. der
Riıtter voNn eter, ber eine auf dıe KErlangung VO  —

4.00 00O Dukaten abzielende Anleihe, deren Zeichner SC
Erlegung Von 1000 Dukaten eıne Leibrente VON Prozent;
und A Lockmittel noch allerlei höfische Privilegien und Tıitel
erhielten Diese Malsregel, eines der vielen Symptome für

Quellen Forschungen AUS iıtalıen. Archiven VI 19089 4Uf.
Aulser melınen früher vorgebrachten Kınwendungen sSe1 och bemerkt,
dals der alte Politiker Carvajal unmöglich als T’heologe gewer WEeTr-

den kann, wenn uch den 'Titel „ theologıae magister ** besessen
haben sollte.

uth. OPP Ar. Ar ed sSchmıdt Francofurti 15677
I 258

Z  Q XXV, 131 Pastor I L 3671 Schulte, Die
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dıe durch Leos G Kriegslust, Prunksucht un: Günstlings-
wirtschaft herbeigeführte Zerrüttung der päpstlichen Finanzen,
wiırd 1n der Arenga als eine gylänzende Betätigung väterlicher
H ürsorge des Nachfolgers Petri angepriesen Besonders
bezeichnend für die Bewertung der höchsten Pflichten des
Statthalters Christi aber ist CS , dafls ZWar diese Schuldver-
schreibung (und früher eiwa die Bulle über dıe angebliche
Abstammung se1nNes ZUL Nachfolge bestimmten Vetters (Aulio
AUS einer rechtmälfsigen Ehe VOoONn ihm un den Kardinälen
feijerlich und eigenhändig unterzeıichnet wurde, dafls aber diıe
folgenschwere Kntscheidung über Luthers Lehre HUr mıt der
gewöhnlichen Beglaubigung durch dıe Unterschriften einiger
Kanzleibeamten veröffentlicht wurde, obwohl Dr Kek dem
Papste persönlich den wohlerwogenen Rat erteilt hatte, dafs
ın diesem Falle „alle Kardinäle un alle (an der Kurie be-
schäftigten) Bischöfe“ unterschreiben möchten

Ks ist 108098 anzunehmen, dafs dıe Kardinäle, dıe In dem
Konsistorium VO August der Beschlufsfassung über
die orofse Anlqihe teiılnahmen oder überhaupt 1m och-

Fugger iın Rom 5 —1 Leipzig 1904 1, 202 A Beıde For-
scher geben als Datum den Juli 1520, während 1C. ın der VO  -
Schulte 293 Anm vermerkten Kopie das Datum fand „ RO-
INnae etc NNO 1520, deec1imo tertio Kalendas Augusti, pont. 1, NO

VE WAas den Juli erg1bt.
18 Sicut prudens paterfamilias cuncta , YyUa«C In 1USs 0MOO0 sunt,

ad e]us honorem perfectum eic

2) Balan, Monumenta reformationis Lutheranae. KRatısbonae
1884, SUY-y Vom Sept 151 Pastor I 1, Anm

3) Opp VAar. ATrS. I  9 256 7Zur W ürdigung dieses KatschlagsZK  Q AXV, 194 In Werken protestantıscher Verfasser findet mMan
häufig dıe Wendung, dals Leo AIn Junı die Bulle Luther
‚unterzeichnet “* habe; über dıe Ausfertigung der Bulle „ Exsurge ‘‘
vgl ZKG XXV, 129 Anm und meıine „ Forschungen Luthers
römıschem Prozefls . Rom 1905

Die Mercur!i Augusti 1520 Smus fecit, verbum Uup!
erectione NOYOoTUumM officiorum , ut providere possit necessitatibus Sedis
Apostolicae , quibus assıgnabıtur de proventibus aluminis let|] sancta4e
eruclatae sıne Tamen praeludic1io elemosinarum ei provisıonum aSSIgNa-
tarum dıversis person1s, prou satıus explicabitur ın bulla erectionis, ef

19%*
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SomMmMer och In Rom oder ın der ähe weilten, dafs S1e
ihre Unterschriften geben konnten, weıt eher noch 1mM Maı
imstande WAarcCch, der Kurie erscheinen. Die beiden ıIn
dıe Verschwörung des Kardinals Petrucecı verwickelten Kirchen-
türsten Rıarıo und Soderını erschienen überhaupt nıcht mehr
1n Kom, und verzichteten dıe Mediei auch jer auf iıhre
Unterschrıiften ; den ersteren, den Dekan des Kolleg1ums,
hatte 11a  b NUur 1m Aprıl einmal VON Ostia ach Rom be-
schieden, um ihn das unter seinem Namen den Kurfürsten
gerichtete Ultimatum besiegeln lassen Der Vizekanzler
Mediceı1i gyab selbstverständlich seine Unterschrift , obwohl
sa1t Anfang Februar bıs nde November ? 1n Florenz weilte;

hat also auch den Maiıkonsıistorıen nıcht teılgenommen.
W enn eines der gefüglgsten Werkzeuge der edicel, Bernardo
Doviızı A4US Bibbiena, der Januar ach selner Rückkehr
Voxn dem Botschafterposten ın Parıs feijerlich empfangen
worden War, nicht unterzeichnete , muls 1m och-
SOMMEeETIr abwesend und schwer erreichbar SCWESCH se1n, oder
die Einholung der Unterschriften Z0S S1C.  h bis ZU KElıntritt
seıner tödlichen KErkrankung hın diese wıird Oktober
VO venezijanıschen (+esandten berichtet; ın der Nacht VO

ZU. November starb Ebenso wırd der Grolf(s-
pönıtentiar Lionardo Grosso della Kovere, der Sep-
tember verstarb, Aur AUS diesem Grunde ın der Reihe der
Garanten fehlen ; als (+önner cks dürfte vib den Sıtzungen
1m Maı beigewohnt haben WE auch dıe Leitung der
Pöniıitentiarıe für dıesen reichen Kirchenfürsten NUr eben eıne
Einnahmequelle bedeutete. Dagegen hat der Kardinal Kajetan
se1ınNe Zustimmung verweigert, weil er dıe kuriale Mi(swirt-

revmı cardinales unanımiıter cConsenserunft. rch. CONCUST., ACcia cancell.
1, fol. 13706

ZKG A VG 128 Anm ist besser lesen : 99 ZUX Besiege-
lung *“ STA ‚ ZUFC Abfassung“‘. Vgl uch 451 Anm

2) Z  Q XXV, 136.
3) Marıno Sanuto, Dıar 29, 398 405

Schulte &. 3010 nachdem 1C. darauf qaufmerk-
Sa gemacht atte, dafs dieser Nepot Julius’ bis seinem ode
als „ Bischof VO:  - Agen “* bezeichnet wird. s»anuto CG. col. 258



171DIE „ EXSURGE ““
schaft überhaupt auf das schärfte mi[sbilligte *. Er seıt
dem unglücklichen Ausgang des Wahlfeldzuges von 1519
Ungnade gefallen und mıed selınerseıts den Vatikan, weiıl der
Papst doch nıcht auf Katschläge hörte Seine offizielle
Unpälslichkeit hinderte ihn jedoch nıcht den Beratungen
ber die Verdammungshulle teilzunehmen , WeNnn es ıhm
auch nıcht gelang, den Entwurf sSeinNeMmM Sınne be
einflussen

Von den übrigen Mitgliedern des heiligen Kollegiums
hatte Leo schon deshalb keinen ernsten Widerspruch
befürchten, weıl seIt der furchtbar durchgreifenden Unter-
drückung der Kardinalsverschwörung VOon 1517 auch
untergeordneten Fragen sıch nıcht die leiseste Öpposition
mehr hervorwagte. Überdies VOon älteren Mitgliedern,
dıe den Purpur och Vorgängern Lieos verdankten, NUr
mehr sieben Rom ZUSCSCH während die übrigen sieben-
undzwanzig Kardinäle unter der Bulle VO Juli alle VO  —_
dem Medicei kreiert worden aren TEl VvVvon ihnen schon
bald nach SCc1iNer Wahl die übrigen bei dem grofsen eer-
schub VvVon 1517 Man sieht also auch diıeser Urkunde,
WIie die damalıge Erhebune von 31 Kardıinälen aulser
anderen Vorteilen dem Papste e1INe kompakte, stets A -
wesende und allem fähige Mehrheit kirchlichen Senat
geschaffen hatte, die VOoONn den gewlegfien Staatsmännern
engsten Rate des Papstes, den Inhabern der höchsten Amter,
geführt wurde VO  } Puccı, Armellıini, Accolti, Ponzetti,
Passerini un! acobazz]ı

Ihrer Vorbildung ach die meısten Juristen, doch
können aulser ((eschäftsleuten NUur del Monte, Cupis,
Campegio, es] und Cesariniı als Männer VO  w gelehrtem Rufe
genannt werden Die übrigen Politiker, Vertreter
vornehmer römischer und florentinischer Familien und unfier
ihnen erschreckender Zahl dıe geistig uUun! sıttlich meıs
recht iragwürdigen Nepoten un Günstlinge Leos Orsini
und Colonna setzten die Traditionen ihrer Häuser als Kon-
dottier] fort

1) ZKG AXXIII “692f (1n me1ıner Untersuchung über G Fla-
VIO als Biographen Kajetans“‘.)
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IDar Nationalıtät nach ArCIH alle Italiener bis auf die
beiden Spanier Carvajal und Guglielmus Raimundus AaAUS

dem in der Kirchenprovınz Tarragona belegenen Bischofs-
städtchen Vich, en getaufter Jude, der alsı Humanıst unfer

dem Beinamen H'lavıus Mıthridates bekannt und qls Bruder
des spanischen Geschäftsträgers der Kurie des Purpurs
teilhaftıg geworden WAar

Indem 1U Vvonxn dieser illustren Versammlung D Maı
das Häuflein der meıst den Bettelorden angehörenden un
mıt eıner Ausnahme ZaNZ obskuren Theologen ZUSEZOSCH
wurde, hat auch ein deutscher Gelehrter hier se1ine Stimme
erhoben: aber Dr ck War damals nıcht erschienen,
die Bulle, se1in eigenstes Werk, krıtısıeren , obwohl
später recht 1e] ihr auszuseftfzen hatte Und 1Uln VOEeI-

gyleiche 1Na.  w} miıt der Zusammensetzung und der völlig ergeb-
nıslosen Tätigkeit diıeser kurialen Statısten das pompöse Bild
eines kirchlichen Oberhauses, eines konziliaren AÄAusschusses
der abendländischen Kirche, WwWIie es Aleander ın Anlehnung

den Wortlaut der PRulle 1MmM W ormser FEdikt dem deut-
schen Volke vorgaukelte U1 der dreisten Lüge den SC-
hörigen Eindruck sichern, dafs erst VOoNu diesem über-
wältigend ehrwürdigen Gerichtshofe das Urteil über Luther
und se1lne Lehre festgestellt worden sel, das der aps DUr

veröffentlichen hatte, derselbe Papst, den diese Romanısten
gleichzeltig als den alleinıgen un höchsten Richter iın Giaubens-
fragen hinstellten.

In der Luste ist der Anfangsbuchstabe se1inNes Vornamens, der
auch oft irrtümlich mıit; „ Gualterius “ wiedergegeben wurde (so och
Eubel I1L, (3)5 VO  \ dem Abschreiber verlesen worden. Vgl über
ihn dıe beiden Artikel VO  s Bauch und Kalkoff In x Stein-
hausens Archiv Kulturgesch. IL, 15  ER und I 974

2) Vgl das Kapıtel ‚„ Kritische Würdigung der Verdammungs-
bulle durch Dr Eck“ 1n Zl  D XXYV, 56

Kalkoff, Die Entstehung des W ormser Edikts. Leipzig
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1 Heg Vatıc 11854 Leo vol. 194, fol Datum
de Comitibus.

Ego decımus catholıcae egecles129 epISCOPUS subscer1ps].
Ke'0 ePISCOPUS Sabinensis S, (Bernardino LODez de Carvajal).Kg ePISCOPUS Albanensis (Nieccol 1eschi).
Kg'0 CPISCOPUS Tusculanus (Alessandro Harnese).
H20 card Praxedis D, Subser. (Antonio Ciocchi del

Monte)
KıgO card. Kuseblil SSCT. (Pietro ccolti).
Keg0

MR Za << <
tıt. Marıae In Transtiberim presbiıter card. 0N0-

nıeNsIS sbser. (Achille de Grassi)
Ke0 TI SS presbiter card SSCT. (Lorenzo Pucol).
Kg0 Ju ü Laurentil In Damaso pres card S.R. 1Ce-

cancellarıus SS, (Giulio de’ Mediei).
fol KeO Oiriaeı In Lermis pres card. 0MmeN-

QAI8 (Scaramuccla Triıvulzio).
Kg0 Piıcolomineus t1t. albınae presb card. Senensıs

1, H1, SSOCT,. (Giovanni Pıccolomiın1i).
Kgo Jö Do t1t. Johannis ante portam atınam pres Card.

KRecanatensıis (Giovannıi Domen1co de Cupı1s)
I‘Jg' 0 tıt. Priscae pres card. IL, Dr S, (Andrea

Valle)
Kgo tıt SS Nereı et Achıille1i presb ecard. Iporig1lensis .

SSCT. (Bonifazio Werrerl).
Kg0 Jo Palaviıcinus tıt. Apolinarıs presb. card Cavalıcen-

SIS I, (Gılovannı ‚Battista Pallavıcını).
K 20 Pomp. Columna 616 duodecım apostolorum

(Pompneo 010nna).
H20 Ht Clementis cCaTrd. de Jacobatıris (Domenico

Jacobazzi).
H@0 tIt Anastasıiag pres card Campeg1us S. (Lorenzo

Campegi0).
Kg (?) tit. arcellı res card. (Guglielmo Ral-

mMOoNAdoO de Vich).
Ko0 Ponzettus DE Panecratıil presb. card. (Fernando

Ponzetti).
Kg Sıl HUn Laurentii ın Lucına pres card. (Silvio Pas-

Ser1n1).
KoO Armellinus Medices tıt. Calıxti Tes card S.

(Francesco Armellin1).
Egz0 Mathei pres card S, (Eg1idio Can1ıs10).
Kg0o arlıae Araecoelı pres card 5,. (Cristoforo Numaı).
Kg0 Marıae In Y12 ata diaconus card. Cor. SSCT. (Marco

Cornaro).
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Ego In Marıae 1n domnıca diae. card. C1ibo SSCTI. NNO0-
Cibö)

Keg0 Card. Marıae in Cosmedin Ursinus SSCT. (Franciotto
Orsini).

Kgo card. Eustachn diaconus Medices de Cesıs SSCT.

(Paolo Emilio es1
Kgz0 Alexander S55 Sergil et, aCcC diac. card Cesarınus SSCTI.

(Alessandro Cesarini).
Ego J0 SS Cosmı |S1C !] et amılanı diac. card. de Salrvı]ıatıs

sbser. (Giovannı Salvıati).
Ego ıtı iın Macello d1a6e. card. de Rodulphıs (Nic-

col Rıdolfi).
K20 Her. Aga%ae diae. card. de Ragonıbus Ercole Ran-

onl
Ko0 Aug Adrtıanı diae. card I1 S, (Agostino Trivulzıo)
Ego Theodori dıae. Card. Pisanus Se (Francesco Pisanı).

coll de pnoleto

Die Vollziehung der Bulle durch den Bischof
VO Freisıng und Naumburg.

yrobale SpiritusS,  1 Joh. S! Deo sın

„ Sint CIrTOFCS, 1910701 haereses!“ Damiıt hatte Kardinal
Kajetan, der einzıge wissenschaftlich ebenbürtige Gegner
Luthers, nde des Ablafsstreites seıne Stellungnahme
dessen Lehren gegenüber der eXiremen Richtung innerhalb
se1nes eigenen Ordens w1e der Kurie gekennzeichnet :
fand also, dalfls Luther sıch keineswegs in Widerspruch mıt
den grundlegenden Heilswahrheıiten, der „verıtas catholica
dıyına“, sondern DUr mıt wissenschaftlich festgestellten Lehren
der Kırche, der „ verıtas catholica theolog1ca‘‘, befinde, und
dafs seıne Ansıchten sehr ohl „ miıt philosophischen un
theologischen Gründen diskutiert“ und bel einıgem Kntgegen-
kommen VON selner Sseıte auch ın eın für die Kirche
nehmbares System eingeordnet werden könnten Weıte
Kreise der akademisch Gebildeten ann ach Luthers
Angrifien auf den römischen Primat, das „göttliche Recht“
des Papsttums, der Überzeugung, dafls auch damıt siıch
och keineswegs einer Ketzereı schuldig gemacht habe,

Vgl meine Ausführungen ın ZK  Q XXV, 113117 XXXUINL,
262
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während dıe Hofdominikaner und ihre Von Hochstraten Dührten Gesinnungsgenossen die schon 1n dem summarıschen
Verfahren VO 24 August 1518 ausgesprochene Verurtei-
Jung Luthers qls Häretiker und Schismatiker NUuU erst recht
für notwendıg hielten und durch die VO Kardinalskollegium
gebilligte Verdammungsbulle VO unı 1520 zunächst

se1ne Lehren un: Schriften endgültig festlegten.
In der folgenden Untersuchung ol VOTr allem eın weıteres

Zeugnis dafür beigebracht werden, dafls der passıve Wiıder
stand, den, von den Universitäten SaNZz abgesehen, auch die
vornehmen deutschen Bischöfe vielfach der V ollziehung der
Bulle „Kxsurge“ entgegensetzten, nıcht 1Ur durch die Scheu
VOor der lutherfreundlichen Volksstimmung begründet WAar.
die In  b nıcht durch schroffe Mafsregeln W1e Bücherbrände
und Verweigerung der Absolution verletzen wollte , sondern
dafs vielfach auch eine wıssenschaftliche Kritik jener kurila-
lıstischen Kıchtung zugrunde Jag Diese freilich 1Ur VOTI'-

sıchtig geübte Zurückhaltung, die In dieser Hinsıicht über-
wiegend auf untergeordnete Personen, humanıstisch gebildete
Räte, theologisch interessjerte Generalvikarien, Weıihbischöfe
oder Offiziale zurückzuführen ıst, fand bald ihre Grenze A
den miıt der Aufrechterhaltung der schrankenlosen Papst-
gewalt engverknüpften Interessen der fürstlichen oder adeligen
Bischöfe, die zunächst AUuSs Lässigkeit oder AUS Verstimmung
über unbequeme und kostspielige Zumutungen der Kurie
jenen Einflüssen nachgaben, dann aber, meıst schon auf die
schärferen Krmahnungen Dr cks hıin, ihre Schuldigkeit
aten

Der Pfalzgraf Philipp dessen ]Jüngere Brüder die Bischofs-
sıtze VON Speier und Regensburg, später auch VonNn Utrecht
und Worms innehatten, War schon miıt Jahren durch den
Verzicht seines Bruders, des tapferen Ruprecht, der sıch 1499
verheiratete und 1m Landshuter Erbfolgekriege zugrunde
Ying, 1m Jahre 1498 zunächst Administrator Von Freising

Winter urteilt In seinem auf tü chtiéen archivalıschen
Studien beruhenden Werke „Gesch. der Schicksale der evangelischen
Lehre In und durch Bajern * (2 Bände, München 1509 K
35  ıe gröfsten Schwierigkeiten ber machte P Fr.‘
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ygeworden ; mıt AF Jahren wurde ZU Bischof gyeweiht
(1507), wobel ıhm VO FPapste gestattet wurde, se1ne Pfründen
iın Maınz, Köln, Irıer, Augsburg, Stralsburg un W ürzburg
beizubehalten. KEine indolente, überdies durch Kränklichkeit
zurückgehaltene atur, konnte keine ernstliche Neigung
verspüren, gefährlichen Neuerungen Vorschub zu leisten, die
der Versorgung der fürstlichen Familien mıt den höchsten
Kirchenämtern e1Nn nde bereıten drohten ; er hat viel-
mehr SseINES Amtes vorsichtig un! mıiıt aller Schonung
se1iner Kräifite gewaltet, dals er sechzig]ährıg seınem Bruder
Heinrich, dem Bischof VonNn OTMMS, vererben zonnte

So benahm sich denn auch der Anfang November
1520 ım ZUSEZSANSCHEN Requisıtion Dr eks gegenüber mıt

bedächtiger Zurückhaltung. Zunächst hielt c IÜr das
sicherste, sich ber das Verhalten der benachbarten Bischöfe
VON Kıchstädt, Passau, Augsburg, SOWI1e der erzbischöflichen
Regjerung VOon Salzburg unterrichten und gleichzeitig bei
se1nen Brüdern, dem Kurfürsten Ludwig un dem kalser-
lichen ofe beschäftigten Pfalzgrafen Friedrich, erkun-
dıgen, w1e ort das päpstliche Urteil aufgenommen worden
4E1 Später wandte 102  a sich auch den Metropoliten
selbst, den ebenfalls bel Karl und auf dem W ormser
Reichstage weılenden Kardinal Matthäus Lang, dessen damals
berechnet zweıideutige Haltung freilich eın tröstliches Vor-
bild gewähren konnte

Hs genügt hıer, daran erınnern , dals 119  - auch 1n

Freising der unbehaglichen Zumutung des Spezialinquisitors
durch Z weifel der Echtheit der Bulle siıch entziehen
suchte, die aber schon durch den Bescheid des Bischofs VO  S

Eichstädt VO November beseıtigt wurden. Dprt hatte

Eubel, Hierarchıa 1L, 173 I1L, 215
Der AUS dem bischöflich Freisingschen Archiv stammende

DBriefwechsel ist dem damalıgen Stande der Forschung gemäls scechon
von W ıinter und ann VvVon dem Herausgeber Druffel ın den
Sitzungsberichten der philos.-hist. Klasse der Könlgl. Bair. kad
Wissenschaften Jahrg. 1880, B( kommentiert worden.

3) Druffels Vermutungen 50 wurden VO'  — MI1r quellen-
mälsıg ergänzt 1n „ Aleander Luther*®‘. Leipzig 1908 116f7..
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Man auf die zweıte Aufforderung Kicks, DUn mıt der Eın
ziehung un Verbrennung der lutherischen Bücher ZU -
gehen, geantwortet, dafs dies „gZuftes Bedenkens bedürfe, da-
mıt (Geistliche un Weltliche nıcht In die päpstlichen und
bischöflichen Zensuren verfielen, OÖOTaus 1e] Unrat erwachsen
könnte“; Bischof (z+abriel Von Kyb rıet also, sich ber Ccks
Forderung mıt dem Metropoliten 1INns Einvernehmen setzen,
damıt diese Beschwerung abgewehdet werden möchte, auch
erst die Meinung des alsers un der Kurfürsten darüber
abzuwarten: er bedauerte, dafs durch den persönlichen Streit
zwıischen Luther un Kcek die Sache sSOWweıt gekommen sel,
und geitröstete sıch, dafls der Papst einNn ‚„hohes Vornehmen,
WIie Kek Gc auf die Bahn richte“, nıcht billıgen werde; jeden-
falls werde lange als möglıch sıch mıt weıteren als
regeln „aufhalten“

So würde sich enn auch der Bischof Von Freising auf
solches Temporisieren verlegt haben; aber weıt ernster autete
die Auskunft des Bıschofs Christoph VOoO  5 Augsburg, der

November meldete, dafs zunächst auch allerlei Mıttel
be1 Dr Kek versucht habe, dieser ast überhoben bleiben;
da aber 1UnN schon ZU zweıten ale requirıert worden
Se1 müsse fürchten , durch offenbaren Ungehorsam
- den Papst sich un selinem Stift „merkliche Beschwerde
und Nachtejl*“ zuzuzlıehen, dafls er ein Mandat ber dıe
Veröffentlichung der Bulle habe bereitstellen Jassen , das CT,
falls keine Änderung der Lage eintrete, samt der Bulle werde
drucken und publizieren lassen

Immerhin hat der Freisinger Hof, W1e AUS seiner etzten
Zuschrift Dr Koek VO nde des Monats März 1521

hervorgeht  K E diesen zunächst autf die bedenklichen Folgen
1) Druffel 583{f.
2 Veitere urkundliche Belege diesen Verhandlungen bringt

Greving (Zur Verkündigung der Bulle Exsurge 1ın der
„ Briefmappe “ (Reformationsgesch. Studien Ü Texte Münster 1912
Heft ”1 f.) I, 196 f£. Vgl azu meıine Besprechung In der Hıst. Zeit-
schri{ft 112; ”201f£.

Druffel 585 .
Druffel 594
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eines allzu schroffen V orgehens aufmerksam gemacht, das
leicht „Aufruhr und Empörung‘“ führen könne; INa  \

„begehrte daher, dafs diese Sache, daran 1e1 gelegen, mit
mehrerem Bedacht behandelt werden möchte“.

Darauf richtete Eck Dezember eın scharfes
Schreiben den Bischof ıIn dem ıhn ber seine Stel-
lung gegenüber dem unfehlbaren Oberhaupt der Kirche auf-
klärte: dıe VOoONn ıhm vorgewandte Anfrage be1i seinem eiro-

politen Se1 deshalb ebenso ungehörig, als WEn eın gewöhn-
licher Priester dem Befehl seines Bischofs gegenüber sich
erst be]ı einem Pfarrer oder Dechanten Rats erholen wollte.
Überdies se]en ge1t der ersten Überreichung der Bulle fast,
zwel Monate verflossen, Zeeıt FENUS,) dafls die „Kirchenräte“
des Freisingers sich nıcht blof(s be1 seinem Erzbischof SO1-

ern be1 dem Papste In Rom selbst hätten erkundiıgen können.
Kr setzte 10008  - uUurz un bündıg eıne Firist von fünfzehn
Tagen, und der Bischof, der sich noch demselben De-
zember den Erzbischof selbst gewandt atte, fand doch
NU.:  ( geraten, dessen Bescheid nıicht erst abzuwarten, sondern
unter Wahrung jenes Termins A Januar 1521 eın
Mandat für das Bistum Freising erlassen durch das
allen kirchlichen Behörden bıs den Notarıen befahl, dıe
iıhm durch den Nuntius Dr Kck übersandte Bulle VO.

1) l chel eck _ Historia Frisingensıis. Aug. Viınd 1(29
IL, 1, 297 S!

23 Der Spott des boshaften (+elehrten hegt nıicht DNUr darın, dals
die Berater des unbedeutenden Bischofs, die für dessen Haltung

verantwortlich macht, mıiıt dem fejerlich altertümlichen Ausdruck 39 APO-
erislarıl ** beehrt, sondern uch ı1n der Ansplielung auf das Streben des
hochmütigen Erzbischofs ach einer papstähnlichen Stellung ın Deutsch-
Jand ; Lang gefiel sich ın der 'T’'at, darın, mit einer längst erloschenen
Legatenwürde prahlen und nennt ıhn Eck höhnisch „ archıprae-
sulem et (+ermanıae legatum *°. Vgl Aleander Luther 116f.
123 ZU Druffel 575ff.

3) Wenn Greving 205 Anm bedauert , DUr 1n
der ‘ Übersetzung bei G W alch (Luthers sämtliche Schriften.
Halle 1745 X Sp 1907 ff.) kennen, ist. der Originaltext be-
quem erreichbar ın Luther1 DD lat. varı) argument] ed

Schmiıdt. Franecofurt: 1867 I 3068g. ; ZUerst. abgedruckt
Luthers Aktensammlung In dessgan Opp 0omn1a, Jhenae 1557 H; 595 b
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15 unı 1520 auf dessen mehrfache Kequisition hın bekannt

machen.
uch 1n der AÄAntwort Eck VO nde März lie(ls INa  n}

den Arger über dessen „ unmälsıges Anhalten und Ersu-
chen “, über die Drohung mıt den bei Verweigerung „ des
gebührlichen Grehorsams den Papst“ unvermeıdlichen
Folgen durchblicken. Kek hatte die ıronısch gefärbten Be
merkungen ber die päpstliche Unfehlbarkeit, die den Me-
tropoliten weıt überlegene Autorität des Statthalters Christi,
die W1e eın Auszug aus seınem AHauptwerke „de primatu
Petri“ anmufen, ohl auch ın dem noch besonders die
bischöflichen äte gerichteten Schreiben gehörıg unter-
strichen. Dazu kam Jetzt, dafls Luther die Uum Widerruf
gewährte Frist hatte verstreichen lassen , dafls die ıIn der
Bulle vorgesehene Unterscheidung zwıischen seınen harmlosen
und den mıt den verdammten Artiıkeln infizierten Schriften
hınfällig geworden War; hakta seıne Halsstarrigkeit durch
dıe Verbrennung der Bulle und des kanonischen Kechtsbuches
unzweldeutig bekundet; die I9 Babylonica“ wırd INa  5 In Frei-
sıng DU ebenso gekannt haben W1e ın W orms; VOon dem
Pfalzgrafen Ludwig hatte INa  z} erfahren, daf(s auf dem „ Krö-
nunNgstage “* In öln Luthers Bücher, WeNn auch cht mıt
Genehmigung der Kurfürsten, verbrannt worden se]en

ber der dünkelhafte Professor Wr auch hier WwW1ıe bei
seınen Ausfällen die Augsburger Kreise nıcht auf 99 CA-
nOoNI1CI indoecti“ gestolsen, sondern auf Männer, die ihre theo-
logischen un Juristischen Studien vemacht hatten und ihren
Standpunkt wahren wulsten, wenn S1e auch nıcht wagten,ıhn In scharfer lıterarischer Form verfechten WwWI1]ıe del-
INann unter Beihilfe des geistreichen Augsburger Dompre-digers Ökolampadius och trıtt auch 1er eıne persön-

Seine FWForderungen und Drohungen ut NO  S SIC  Al invitus
ad aliquid durius agendum begründete Eck mit dem 1nwels

auf seıne ‚„ Kommission “‘, deren mıiıt dem Bleisiegel beglaubigtes Ori
ginal C} unter Behändigung eines Abdruckes (v. Druffel 59
den Räten ‚„ Coram ** gezeigt habe

2) Druffel 987-£.
3) In dessen Knde 1519 erschienener Schrift ‚„ Canonicorum 1N-
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liche Beziehung dem künftigen Reformator bedeutsam
hervor.

Denn ın erster Linie ist dıe In der Haltung der H're1-
singer Kurie erkennbare Opposition auf den Generalvikar
iın spirıtualibus Johann Jung zurückzuführen, der auch bald
darauf die Verhandlungen mıt dem Herzog Vvon Bayern über-
nahm. Der Sohn e]ınes Augsburger Arztes, hatte se1t
1495 ın Tübingen, dann ın Bologna und Siena studiert,

C. schon Besıtzer der Pfarre Pfaffenhofen , 1m Jahre
1500 den Doktorat beider Rechte erlangt hatte Seıit 1510
Mitglied des Domkapitels VO  - Freising , dem GT Von 15923
bıs 1539 als Scholastikus angehörte , erhjelt 1529 noch
dıe Propsteli (+ertrud 1n Augsburg und e1N Kanonikat
in Bamberg: W ar also durch starke persönliche Inter-

die hierarchischen Einrichtungen der alten Kirche
Um begefesselt , dıe keineswegs preisgeben wollte.

merkenswerter ist CS, dafls Verständnıs hatte für den Al

gelischen Geist, mıiıt dem Luthers Freunde WwW1e ÖOkolampad
dıe kirchlichen (+ebräuche Neu beleben gedachten : denn
dıeser konnte ıhm se1nNe 1m Jahre gedruckte Schrift,

In der kurzen,„De audando in Marıa Deo *® zuelgnen.
aber herzlich gehaltenen Vorrede bekennt dem Freunde
eigentlich die Ausführung eıner grölseren, VO  5 diesem AD SC-
regien Arbeit schulden , womit wahrscheinlich die auch
VoONn Adelmann gewünschte Übersetzung griechischer Kirchen-
vater 1Ns Lateinische gemeınt ist Ö0 AaUuSs Mangel Zeeıit bıete:

ıhm einstweilen a ls Unterpfand diese ZUerst ın deutscher:

doctorum Lutheranorum ad Joh. Kececıum responsio®*, für dıe sıch Eck.
mıt der Bannung Adelmanns gerächt Vgl PWAH Fr. hur
hofer, Bernhard Adelmann Vvon Adelmannsfelden , Humanıst un!
Luthers YHreund (1457 — 1523). Freiburg Br. 1900 62 f£.
117 Anm

1) Die folgenden Daten ach Knod, Die deutschen Studen-
ten 1n Bologna. Berlin 1899 Nr. 1625 3149 3308 4094 392098

2) DE LAV DEO, Joann. Vecolam-
padıl Theologi BIl 80 Am schluls: „ Basileae apud ndr.
Cratandrum Jun1i0 T) XX Auf der etzten Seıte Cra-
tanders Druckerzeichen. Kgl 1D1 Breslau.

3) Vgl Thurnhofer 116 ff.
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Sprache gehaltene Predigt „ OD tuam singularem vıfae ple-
tatem et, Mariae observantiam “

Jedenfalls stand dieser Juristisch gebildete Beamte auch
theologischen Fragen nıcht gleichgültig oder verständnislos
gegenüber. Wenn bıs 1575 gelebt haben sollte, hatte

jedenfalls In seinem se1t 1518 innegehabten Hauptamte
schon weıt eher einen Nachfolger erhalten in dem 1559 als
((eneralvikar verstorbenen Sımon Rudolf AaUus München, der
ebenfalls In Bologna studiert hatte un schon 1519 eiINn Ka-
nonikat ın Freising erlangte. och ist aum anzunehmen,dafs dieser schon 1520 eınen nennenswerten KEıinfluls auf diıe
Beschlüsse der bischöflichen heglerung besessen hätte, WIEe
er jedoch unzweılelhaft dem damals schon amtıerenden OfA-
71a1 diegmund Scheufler zukam. uch dieser geborene F'rei-
sınger hatte einen längeren Aufenthalt In talien hinter siıch::
nachdem se1ne Studien 1490 1n Ingolstadt begonnen, 1503
1n Bologna fortgesetzt hatte, erwarb er 1509 1ın Sjiena den
Titel eınes Doktors des kanonischen Rechts un: wurde 1515
Mitglied des heimischen Domkapitels un Pfarrer von Weid-
hofen Von 1520 bis selinem schon 15292 erfolgten Tode
diente als Offizial. Seine literarischen Interessen bekun-
dete durch Herausgabe der Schrift des Fılıppo Buonac-
COrsı]ı (gest „ über König Wladislaw VvVon Ungarnoder die Niederlage von Varna‘“‘. Der omdechant und Of-
Hizial des Chorgerichts Degenhard Von Weichs ges
AUS Freising hatte dieselbe gelehrte Laufbahn durchmessen:
O1 War 1504 1n Bologna intıtuliert worden, nachdem
schon 14909 ın Siena Doktor des Kirchenrechts geworden
War; dem Kapitel gehörte schon 1e] länger Der
Domherr Magnus von Schellenberg hatte seıt 1491 In Tü-
bingen, Ingolstadt, Basel und Bologna studıert un die aka-
demischen Grade des Kanonisten erworben ; als Sprölfslingeıner Augsburger Patrizierfamilie verdankte diesen Ver-
bindungen weıtere Kanonikate In Wiesensteig und In Brixen.

Johanni Üung Can0onN1C0 et V1Carı0 In spir Frisingens]. Kx
MOonaster10 Altonis (Altomünster) prima Aprilis [1521]

Unter dessen humanistischem Namen 17P Callimachus (+2em1i-
nlanensis‘‘, Aus San Gimignano bei Ylorenz.
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Er Wr neben dem K anzler Dr Melchior Sutor bischöflicher
(Jesandter auf dem Nürnberger Reichstage Voxn 1524 und
starbh 528

Dıese juristischen Berater des Bischofs Philıpp, dıe Von

innerer Hinneigung Luthers Lehre weıt entfiernt arcn,
befleilsıgten sich bel Abfassung des Mandats anscheinend
einer streng korrekten Ausdrucksweıise, indem S1e dıe nächst-
liegenden Vorschriften ın IN Anschlufs den Wort-
aut der Bulle abfafsten: unter etonung der Pflicht des
(Sehorsams un! wiederholtem Hinweis auf dıe ın der Bulle
angedrohten Strafen befahlen s1e, diese ın Kirchen und Klö
stern sofort un! mıt gehöriger Sorgfalt den Gläubigen be-
kannt machen Dabel sind S1e treulich ermahnen,
dıe In der Bulle bezeichneten Irrlehren (errores ei doetrina)

melden, S1e weder predigen, veröffentlichen, VeTr-

treten un verteidigen, och Luthers Schriften herauszu-
geben och werden NUunNn, obwohl Jjetz sehon nach dem
Absatz „ Inhibemus“ alle Schriften Luthers unterschiedslos

vernichten arch, ausdrücklich 1Ur dıe „ Solche irrıge
Lehre enthaltenden Schriften‘‘ verboten Be1 dem schein-
bar höchst gewissenhaften Anschlufs dıe päpstlichen Vor-
schriften muls CS 10898 auffallen, dafls ohl 1n sınngemälser
Krgänzung derselben auch „der Verkauf“ der lutherischen

Deutsche Keichstagsakten. Jfing. Reihe (weiter zıitiert mıiıt
DRA.) 1 610{f.

2) ach dem Abschnitt 39 ”t ut praemissa ** n dem Abdruck der
Bulle 1n Opp V  — arz I sq

3) W ortlich ach den dreimal wiederholten Ausdrücken der Bulle
ıIn den Abschnitten „ Nec nOonNn regibus ““, „ Insuper, qula ** und „ 1nhl-
bemus‘“‘ ; 87 S! 296), jedoch Luthers Lehre schärter cha-
rakterisıiert WIT! ”n praefatos eTLFrOTES pCrvVeErsamdq u& doectrinam
aASSCTEIE, affırmare, defendere, praedicare praesumant.““

4) Dies mit besonders ausführlicher Wiedergabe der päpstlichen
Vorschrift 1MmM Ahbhsatz „ Insuper, quia *‘: 99 scr1ıpta, lıbellos, praedica-
tiones SE  — schedulas Tes dietos econtinentja Jegere , prac-

publice veldicare, laudare, imprimere, publicare S1Ve defendere
occulte, auft 1n domibus Suls S1Ive alııs  l loeis tenere QUOQ UO modo
praesumant, quin1mo illa statım post harum publicationem per OT-

comburant.“*dinarıos quaesıta
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Schriften , nıcht aber „ das Lesen“ verboten wıird un! dafls
ZW ar folgerichtig der „ Ordinarius“ DU. die Auslieferung
die „ Prälaten und Dechanten der Kapiıtel “ „ad comburen-
dum Ssiıne omnı dilatione “ anordnet, aber dıe Vorschrift ber
dıe „ öffentliche und fezerliche “ Ausführung dieses Aktes „1N
Gegenwart der (Aeistlichkeit und des Volkes“ übergeht. Ks
heilst dann War och summarisch , dals alles, W as SONsS
einem jeden ach seiner Stellung 1ın der Bulle auferlegt
werde, be1 der Strafe (xottes un:' der Ungnade des Papstes
SOWI1Ee unfier den angedrohten Kirchenstrafen befolgen sel,
ber WITr hören VON keiner derartigen Maflsregel Luther
un seıne Anhänger 1m Bereich der bischöflichen Kegıe-
1UDS.

Das Auffälligste aber ıst, dals die wıederholite Qualifi-
katıon der lutherischen Lehren auf diejenigen (}rade der
kirchlichen Zensuren beschränkt wird, die eın auf dem Boden
der scholastischen T’heologie stehender, den Überlieferungen
des kirchlichen Lebens ergebener W ürdenträger zumal ach
dem Erscheinen der Babylonica aum vermeıden konnte.
Wer die leitenden (+edanken in Luthers „ NCUET Theologie“
sich nıcht anzuelgnen, dem strengen Gang se1ıner auf die
ersten uellen begründeten Forschung nıcht folgen Ver'-

mochte, der durifte ohl VOonNn einer wıssenschaftlichen Bedenk-
lichkeit, Ja Verwerflichkeit se1iner Lehren, also VOoNn 4 eIFÖr::
reden ; und Wer als Priester mıt den kirchlichen (+ebräuchen
und kultischen Handlungen CNS verwachsen, a |S Beamter ZULE

Verteidigung der hlerarchischen Kinrichtungen verpülichtet
WAar, konnte VON eıner „Arreführung des irommen Gemüts“
reden , WEenNn Luther Jetz die Siebenzahl der Sakramente
ernstlich angegrıffen hatte Denn NUuUr 4 1s „ CSTTONCAEC et

1) „Contra quendam ratrem Martinum Luther ordinisi Augu-
stinı EKremitarum eJ1uUSsque adhaerentes, complıces, fautores et recepta-
tores ““, WwWı]e ‚u ach den Stellen 293 295 9{ heilst.
Für die mische Feinheit, dafls Luthers Orden uch Jetzt och nıcht
ausdrücklich genannft, sondern LUr aqals einer der Bettelorden angedeutet
wurde (D 297), INal In Freising eın Verständnis.

2) Mit Recht weiıst Bischof G(Üabriel VON Eichstädt, der richtiger
seın (4eneralvikar Dr. Christian W urm März 1521 In seiner

Zeitschr. K.-G XXXYV,
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plıarum mentium seductivae“ wurden Luthers Lehren ler
bezeichnet, indem 10 dem zweıten Ausdruck die beiden für
diesen mildesten rad üblichen Formeln der Bulle, „Plarum
aurıum offensiıyvae vel sımplıc1um mentium seduectivae“‘ Z
SaMMENSECZOSZECN wurden. Damit wurden also die eiden
schwersten Vorwürfe, mıiıt denen Luthers Lehren als den
geoffenbarten Grundwahrheiten des Christentums zuwider
und die christliche Sıttlichkeit verletzend , als y CITOTE| vel
haereticı vel falsı vel scandalosı ““ bezeichnet wurden, ab-
gelehnt samt den leidenschaftlicheren Klagen, mıt denen die

Antwort Herzog ılhelm darauf hin , dafls neuerdings weıtere
Bücher Luthers erschienen selen, „dadurch niıt klein Irrtum zwıschen
Beichtvätern und Beıchtkindern erwachsen ** v Druffel
Das dortige Mandat, aul dessen majlsvolle Fassung der (+eneralvikar
mit, Genugtuung hinweist, da keinen ‚„ Widerwillen ** 1mM Stift. her-
vorgerufen habe, besitzen WITr nıcht Ks Wäar selbstverständlich late1-
nısch abgefalst, doch kann von dem deutschen Formular, mıiıt, dem
die Bulle Von den Pfarrern auf der Kanzel angekündıgt werden sollte

1 S]  C E 305 f., V, f{fel 592 Anm.) nıicht wesentlich Ver-

schleden ZCWESCH SeIN. Auch dıeses erinnert WwW1e  E der Freisinger Kr-
lals daran, dafs die Bulle Luther und seine „ Anhänger, Ver-
teldıger, (+Oönner und Aufenthalter “* gerichtet se1  bn und dals darın dıe
„ 1rrsamen Lehren und Schriften Luthers *‘ a{ der „ Christlichen Kıirche
zuwıder ** erklärt und verdammt würden : der Bulle wurde Iso NU:  e

entnommen , dafls dıe ‚„ errores *® Luthers „ Confra eceles]1ae catholicae
doetrinam “ (Abschnitt ‚„ Nos jgitur “®, D 281) der „ verıtati
tholicae obvJaantes ** (Abschnitt „De eorundem *, 283) selen ; dıe
Gläubigen werden ann bei Strafe des Bannes und anderen Pönen
aufgefordert, S1C. dieser Bücher 99 Au enthalten, S1e nıcht kaufen,

lesen der verfechten , sondern S1e dem Pfarrer überantwor-
ten  L  9 der s]ı1e dem Domprediger In Eichstädt zuschicken werde, der
Befehl habe, ‚„ Miıt denselben weıter handeln ‘® Von öffentlicher
Verbrennung der Bücher ist; keine Rede, S1Ee ist uch ın Eichstädt
nıcht VOTSCHOMMmMCN worden. Der Bischof Von Kegensburg verbot YStT.

Januar 1521 In einem dem Abdruck der Bulle angefügten Man-
dat; den Verkauf und Nachdruck lutherischer Bücher. Wiıin K
Der Dr. 1Ur. utr. Gregorius Wurm, der als ,, ViCarlus et offieialis Eı-

C6stettensıs 1m Herbst 1518 den VOo  S Spalatin für seine Heimatstadt er-
wirkten Ablafsbrief vidımıert; haft (T’heol. Stud E Krit. 1907 80, 525
und Kalkoff, Miltitziade. Leipzig 1O1T: 32) hatte 1515 In Bo-
logna als CAanNnONICUS des Chores von Wiılibald In Eichstädt studıiert
und wird uch 1519 als Offizial erwähnt Knod Nr.



DIE BULLE 27 EXSURGE‘ 185

ulle diese y CTTOTES pestifer1, pern1c1081“, diese „ PCTVETS;
doetrina “ bedachte

Und das geschah nıcht der Kürze oder AUs Scheu
VOoOr der öffentlichen Meinung 1mM Freisinger Sprengel; enn
damıt hatte Kcek Sanz Kecht, WenNnNn dem Bischof vorhielt,
dalfls die Veröffentlichung der Bulle 1ın seınem vVon der luthe-
rischen Bewegung noch kaum berührten Gebiet „mıt ger1ın-

Gefahr verbunden se1 als anderwärts“‘. Eıs se1 aber
Img, Wenn INa  > ylaube, dafs der Papst den gewünschten
Autfschub annehmbar finden könne, den der Bischof mıt der
Absiıicht begründet habe, „nach der Weisung des Apostels
Paulus, die (+eister prüfen, ob S1IEe AUS ott selen “ 2 Kek
erklärt natürlich diese Berufung auf den Apostel für unstatt-
haft, der Papst, dem ‚„ das höchste Urteil In (GAHaubens-
sachen “ zustehe, schon gesprochen habe; eine solche Eint-
scheidung muUusse als endgültig hingenommen und dürtfe nıcht
mehr ın Zweifel SCZODEN werden, zumal se1t länger als 1400
Jahren mehr als 2920 römiısche Päpste den Stuhl Petri ıinne-
gehabt hätten , ohne Je einem Irrtum 1n Glaubensfragen
unterlegen se1ın.

Da gleichzeitig drohte, dafls der Papst, wenn nıcht
pünktlich ber dıe Veröffentlichung der Bulle Bericht ET-
tattet werde, ber den Kopf des Bischofs hinweg „ dieses Un
kraut ıIn der 1özese mıt wirksamen Miıtteln werde ausrotten
Jassen “, gehorchte Man, verzichtete aber nıcht darauf,

Opp ar. AT 261 ”80 283 Die Bulle braucht „ errores ‘
1n dem allgemeineren Siınne für jede Abweichung VO:  e der kirchlichen
Satzung, bezeichnet, 1so mıiıt Taleıe den zweıten Grad, die theolo-
gıisch anfechtbaren Lehrmeinungen.

2 39 probare spirıtus instituto auli velıs, NU.: (Vulgata: S1 }
Deo sınt *. Meichelbeck 297 Einem Von beiden Korrespon-denten ist; dabei eın Irrtum untergelaufen, da die Stelle sıch 1 Joh

47 findet, der Apostel arn als Kennzeichen der göttlichen Lehre
gegenüber den falschen Propheten den einen Satz, dafls „JEesus hrı-
stTus ist; 1n das Yleisch gekommen“, aufstellt, den Luther jedenfallsnıcht geleugnet hatte W inter g1ıbt dıe Sstelle mıt Abweichung
vom Wortlaut und somit In Anlehnung den Rat (+amaliels wleder ;
danach Bezold, Gesch der deutschen Reformation. Berlin
1887, 302

153 *
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seiner redlichen Überzeugung auch „dem Ausspruche des
Papstes und der Kardinäle “ gegenüber 1n e]ıner für den

Kundigen nıcht milszuverstehenden Weiıse Ausdruck geben.
Und bei der nächsten Gelegenheit SINg 11a ıIn dieser Hın-
sicht och eınen Schritt weıter.

Der Pfalzgraf Philipp schon 1mM Jahre 1512 auch
dıe Anwartschaft auf das Bistum Naumburg erlangt, indem
das Domkapitel auf das Drängen des Kurfürsten Von Sach-
S11 hın ıhn als Koadjutor mıiıt dem Rechte der Nachfolge
annehmen mulflste Friedrich der Weıse, selbst der Sohn
einer Wittelsbacherin, erwıes damıt dem urfürsten VO:  ' der
Pfalz, mıt dem 1ın der Upposıtion den Kalser and
iın and ying, eıinen Dienst und verstärkte durch dıe Kr-
hebung des 1mM fernen Freising residierenden FWürsten , der
1517 NUur glänzender Besitzergreifung 1n Naumburg GL

schien, seınen Einflufls auf das Stift Da der Junge Fürst
dem Kapitel unter Beeinträchtigung se1ıner Wahlfreiheit m  SX
einen dem Kreıise der Domhbherrn angehörenden Kandıidaten
aufgenötigt worden WaLl , WAar seine hegierung auch AaAUSs

diesem (irunde darauf angewlesen, bei dem Kurfürsten ück-
halt un: Rat 1n allen schwierigen Fällen suchen Die
(4eschäfte wurden VO  \n dem Statthalter Eberhard VvVon hor
un: dem Kanzler Dr Heinyich Schmiedberg AUuUSs Leipzig

Eubel. Hierarchıa 1E 279 Zu den politischen, kirchliehen
und sozlalen Verhältnissen 1n vgl besten Hoffmann,
Naumburg 1mM Zeitalter der Ref. (Leipz. Studien Aus dem (+e-
bıet der (sesch. VIL, 1 Leipzig 1901, hes 35 f. 6:, den
Nachriehten über dıe ersten evangelilschen Kegungen In Naumburg,
den Empfang Luthers auf der Reise nach W orms (zuletzt be1

Schöppe, Zur (+esch Ref. In N., Neue Mitteil. des ‘:hürın-
gisch-sächs. Vereıins. Halle 1900 X 298) ine besonnene Kritik ZC-
übt WIr Vgl meıne Besprechung iın der 1ist. Zeitschr. 8d, S58 f.

Vgl aul Mitzschke, Luther, Naumburg und dıe
Reformation. Naumburg 1885, 9 eachtenswert Cn erschöp-
fender Verwendung der äalteren Literatur.

3) ber diesen vgl Knders, Luthers Briefwechsel 1, 024, “1.{ft.
und Anm Am Juni 1515 bestätigt Lieo den „ Henricus
Smidburgk, eler. Merseburg. ef uftr. 1Uurıs doet.‘ qals coadıutor
des altersschwachen Kanonikus VOon Naumburg Georg Schomberg.
Hergenröther, Kegesta Lieonis Nr
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geführt, die mıt einıgen Räten und Notarıen ıIn Zieıtz res]1]-
dierten, während das Domkapıtel, gestütz auf den Kınfluls,
den ıhm die örtlichen kirchlichen Verhältnisse , besonders
seıne Patronatsrechte verliehen, VonNn Naumburg AUuSs auf eıgene
and Polıitik treiıben suchte. Die überlieferte Schutz-
hoheiıt des sächsischen Hauses WLr noch nıcht bıs einer
förmlichen Landsässigkeit des Bistumse ausgebildet; aber
WEeNn och autf dem Ormser Reichstage Naumburg 1ın die
Reichsmatrikel aufgenommen wurde WAar dies mehr
eın SC Kursachsen gerichteter Zug der kaiserlichen Staats-
kunst ; der Bischof WAar dort ebensowenig vertreten wıe
das Kapıtel. In Rom War Innn ber diesen (Gegensatz

unterrichtet : daher wurde der Kommissar Miltitz,
der Luther gefangen VOoONn Wittenberg ach Rom führen
sollte, mıiıt einem Requisitionsschreiben VO. Oktober 1518
nıcht die bischöfliche heglerung, sondern den Naum-
burger Domherrn Donatus Grof(s gewlesen , der dıe HKor-
derungen des Papstes bei Friedrich dem W eisen unterstützen
sollte , ın dessen Umgebung eın Bruder Chrıstoph als Hof-
marschall eiıne einflufsreiche Stellung einnahm. Der erstere,
der auch ın Freiberg und In Meılsen Kanonikate innehatte,
War Doktor beider Rechte un hatte se1t 1501 mehrere Jahre
hindurch dem Herzog Georg alg Prokurator In Kom OT
dient, enn auch 1mM Jahre 1515 in diıe Bruderschaft
der deutschen Nationalkirche Marıa dell’ Anıma sich hatte
aufnehmen lassen. Er wird, w1ıe sein Bruder In Bologna,
auch In talıen studiert haben Da sich das ıhn
richtete Breve unter den kursächsischen Akten erhalten hat,

dürfte es Miltitz ihm überhaupt nıcht eingehändigt haben,
da siıch ofe Friedrichs bald überzeugt hatte, dafls

DR  D> 1L, 498
2) Zu Donat Gr vgl Tentzel Cyprian, Der

andere Theil nützlicher UÜhrkunden. Leipzig 17/18, Liber CON-

fraternitatis Mariae Teutonicorum de Urbe 118 +ess 1n
LK  Q AIL, 543 und CTS., Akten Briefe ZUTC Kirchenpolitik Herzog
Georgs I, öfter. Zu Christoph vgl Knod %. Nr 1230.
Die Brüder gehörten ZU Meifsner Adel, und Christoph erscheint och
1533 unfer den Vısiıtatoren der sächsischen Kirch:a.
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die Fürsprache des Dombherrn iıhm ]1er auch nıchts nützen

konnte, oder der Hofmarschall hat aiur gesorgt, dafls se1ın
Bruder mıt dem undankbaren Auftrag verschont wurde.

Das erste geistliche Mitglied der Zeitzer kKegjerung,
Dr Schmiedberg, den Kek ın seıner Zuschrift VO Ok-
tober 1520 als Generalvikar In spirıtualibus un Offizial
anredet, Wr durch lutherfreundliche Haltung schon vorher
aufgefallen, Wa der ‚„ Nuntius Uun:! Orator “ VON seinen Ver-
trauensmännern, den Leıipzıger Dominikanern, erfahren haben
muls. Denn geht bei diıesem ersten Versuch, die Ver-
öffentlichung und Vollziehung der Verdammungsbulle 1m Biıs-
tum Naumburg einzuleıten, mıt auffallender Förmlichkeit un
Schärfe und dabeı doch In einem Hauptpunkte miıt vorsichtiger
Hinterhaltigkeit Werke Zunächst sucht die Gehässigkeit
se1ines Auftretens durch die auch SONS gebrauchte heuch-
lerische Wendung abzuschwächen, dafls NUur mıt Wiıder-
streben die Publikation des Urteils in mehreren Kirchen-
provinzen (Magdeburg, Maınz und Salzburg) übernommen
habe, un beruft sich ann auf die strengen Vorschriften
seiner Kommissıon: fordert, dafs dıe mıt Siegel un
tarieller Unterschrift beglaubigte Kopıe der Bulle allen Geist-
lichen mitgeteilt werde, die 916 ihrerseits dem Volke bekannt
geben sollen , und dafs dıe „Irrıgen Bücher Luthers“‘ mıt
Heuer vernichtet würden, WAasSs Kck selbst unternehmen
wohlweislich unterlassen hat, Gegen Widerspenstige ist
Ungehorsams einzuschreıiten oder Anzelige e1m Papste
erstatten. Der Adressat möge sich dabei vorhalten, dafs
auch ohne besonderen Befehl verpflichtet wäre, diese Irr-
lehren des ejigenen Seelenheils willen auszurotien ; WwWeNnNn

sich aber nachlässıg zeige, werde der aps auf dem
Rechtswege mıt aller Strenge ihn un seınen Bischof
einschreiten ; die übrıgen benachbarten Bischöfe hätten übri-
ZCNS schon die sofortige Vollziehung versprochen.

Gleichwohl empfindet NU: der Vertreter des Papstes das
Bedürfnis, das Urteil ach seiner Entstehung VOLr dem Be-
amfen rechtfertigen , obwohl 1es schon attsam In dem

Tentzel-Cypriıan . . 178 ff.
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Absatz ‚„ Nos igitur “ der Bulle besorgt worden Wr 1e der
Papst habe 1m veErgangenen Wiınter dıe lutherische Lehre
„ crebris disputationibus, collationibus eit ser1ptis “ prüfen
Jassen ; erst nachdem INan s1e ın den meısten Punkten (n
plerısque locıs) als Irrg nd anstöfsıg (scandalosa ef rronea)
erfunden habe, Se1 S1e auch von den Kardinälen scharf er-
Ortert worden, und Nnu erst habe der Papst als der „ Stell-
vertreter OChristi und Vorsitzender der SaNnzen christlichen
Welt“ se1ın Urteil gefällt , damıt die Gläubigen erkennen
möchten , WAas der Wahrheit gemäls oder Was mıt ihr 1n
Wiıderspruch Se1 Abgesehen davon, dafs das Urteil des
Papstes W1e der Wortlaut der Bulle schon VOr den Bera-
tungen In den Konsistorien VO Mai bis un] fest-
stand, hat Kıck, obwohl gerade dıe schwerste der kirchlichen
Zensuren schon in den beiden Löwener (GGutachten reichlich
auf einzelne Sätze Luthers angewandt und dann auch In der
Bulle wıiederholt ausgesprochen worden War, hier die Be-
zeichnung der lutherischen Lehre als „häretisch“ vermieden,
während beispielsweise Oktober dem Bischof von

Augsburg eın unerschrockenes Vorgehen empfahl, da hier
eıine wahrhaft bischöfliche . Aufgabe erfüllen sel ! „ de-
struct1o haeresum 4

Obwohl 10808  - Kek selbst, wıiederholt darauf hingewilesen
hat, dafls die rechtsverbindliche Mitteilung der Bulle alle,
die CS angehe keine weıteren WHörmlichkeiten voraussetze
als Jene VonNn iıhm vollzogene un notarıell beglaubigte Ver-
öffentlichung den Türen drejer bischöflicher Kirchen und
Vorlegung oder Übersendung jener beglaubigten Drucke,
verfuhr doch In kritischen Fällen wIıe bei der Mitteilung
der Bulle den Rektor der Universität Wittenberg „ die-
bisch und mıt bübischen Listen “ Kr wollte die mıt

Opp Y  b AL I 281 Dazu vgl meılıne Arbeit ber AD  1e
Entstehung des W ormser Edikts. Leipzig 1913, 68—792

2) Greving, Briefmappe 1: 213
3) Opp Va  $ ATr I 299 89g.: „ perinde arctent, Cs1 lıtterae 1DP-

S4e „7e1Is personaliter lectae ei intıimatae forent 66
4) Der Rektor Burkhardt Spengler, Okt 1520

Kiederer, Beytrag A den Reformationsurkunden betr. die
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eıner Zurückweisung der uneröffneten Sendung für ih: ver-

bundenen Weıterungen Unkosten Uun!: Zeitverlust VeTr-

meıden und verfuhr daher auch be1 der Intimation cdie
bischöfliche kKegjerung In Zieitz 1n dieser hinterhaltigen Art,
die der W ürde eınes apostolischen (+esandten un dem KErnst
der Sache wen1g entsprach. 0 liefs die Bulle mıt S@]1-
N6 Begleitschreiben durch einen Leipziger Ratsdiener einem
einfachen Bürger übergeben, der das Paket dem Bürger-
meıster einhändıgen sollte : dabel kam zufällig schon einem
Notar der bischöflichen Kurie Gesicht, der s dem Ver-
walter des Konsıstoriıums übergab, da der Kanzler gerade
abwesend WAar. So erhielt es denn endlich auch der Statt-
halter ; aber da Kek schon Anfang Oktober ber Koburg
und Bamberg ach Süddeutschland abgereıst War , ahm
INa  ( sich Zeıit, den schwierigen all überlegen.

Gleichzeitig hatte ck dem Kanzler ın aller Worm,
durch Beiulegung eıner Kopıe des notarıellen Aktes ber die
den sechs literarıschen Anhängern Luthers angedrohte Kx-
kommunikation verstehen gegeben, dafs den
iın seinem Sprengel amtierenden Kgranus, Prediger iın Zwickau,
einzuschreiıiten habe. In tiefer Bewegung setizie Schmied-
berg 10808 dem Gemalfsregelten auseinander , dafs NUur mıt
ıinnerem Wiıderstreben, durch die Pflicht se1ınNes mtfies C
ZWUNSgEN, ıhm 1es mitteile, und legte ıhm ın der scho-
nendsten YHorm nahe, auf Se1IN Predigtamt verzichten,
2m1ı nıcht 1ın der Naumburger Diözese ein Anlafs Re]-

Kırbungen oder Sar Aufruhr und Ziwietracht entstehe.
selbst habe dies schon VOLr Jahresirist, a lso 1Im Anschluls
die Leipziger Disputatıon, befürchtet, J2 habe schon den

Händel, welche Dr. Eck bey Publikation der päbstlichen Bulle
erregt hat, Altdorf 1762, 69 .

Diese „ Sschedula imposita ®®, der Bulle beigefügte Urkunde
ist. UNXNS NUur auf diesem Wege 1n einem Sammelband der Zwickauer
Ratsschulbibliothek erhalten worden. Vgl Clemen, Joh S11Vv1us
Egranus. Zwickau 1899, 20, Anm öl; und Buchwald, Diıe Lieehre
des Kgranus, 1n den Beitr. ZUT sächs. Kırchengesch. hrsg. Voxn

Zu cks Ver-Dibelius Ü, Liechler. Leipzig 1888 1 164 Anm
fahren jetzt uch Greving, Briefmappe E, 211, Schreiben Dr cks
vom Oktober.
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Bischof seine eigene Kintlassung gebeten und S1e erlangt.Leider habe die herrschende Seuche dıe Ausführung Ver-

zögert, werde aber, sobald ecs ırgend angehe, sıch der ıbm
schweren ast entziehen.
®O begreift INan, dafls erst Oktober eiIN Schreiben

der bischöflichen äte zustande kam, In dem S1  e sıch
die kurfürstliche Kegierung mıiıt der Bıtte Rat un Hılfe
wandten S1e wı]ıesen auf die verdächtige Haltung Dr cks
hin, dem es nıcht beliebte , ın eıner ernsten Sache „ die
Wege des Rechts wandeln “, un begründeten ihr An-
suchen damit, dafls von solchem „Schwinden “ (feindseligen,
schroffen) V ornehmen des Papstes un cks die Krregung
eines Aufruhrs befürchten se1l Die während der Ab-
wesenheiıt des Kurfürsten 1ın Fılenburg tagenden äte CI'-
teilten ihnen aber zunächst 2; Oktober NUr den Be-
scheid , dafls S1e q [s Laijen sich nıcht zuständıg fühlten uUun:
die Sache deshalb den gelehrten Räten 1ın Wittenberg Dn
meldet hätten Inzwischen ist; es u ın der LTat iın dem
Städtchen der Elster auf die Kunde VOon der bevorste-
henden Veröffentlichung der Bulle Dr Luther Un-
ruhen gekommen , wobel das Volk die Kurie des Kanzlers
stürmte, der, ohnehin durch schwere Gemütsbewegung GI'-

schüttert, 10808 über Leipzig nach Kilenburg Zine, sıch
unmiıttelbar mıt den kursächsischen Beamten verständıgen.
Schon In Leipzig tand es geraften, SeIN Testament C1'-

richten, In dem Luther mıt einem Legat VON 100 (+ulden
bedachte:. In KFılenburg wünschte E1° noch durch dessen gelst-
lichen Zuspruch sıch aufrichten lassen und bat ih:
se1n Krscheinen, doch starb scechon November.
Luther hat ıhm das schönste Denkmal gesetzt, indem A

Spalatin schrıeb, se]l auf Schmiedbergs Wunsch
mıt Melanchthon nach Kilenburg gekommen, als dieser schon

Vor allem Fabian Weilitzsch, Hugold Einsiedel und Hans
V. 'aubenheim. Enders II 24 SOM

Die gesamte Korrespondenz, dıe ın diesem Rahmen ausf{ühr-

Bericht VvVon

lıch verfolgen nıcht angängig 18 bei Tentzel, Histor.
der KReformation , Leipzig HEG mıt dem ersten eıl

der ‚„ Nützlichen 1Uhrkunden S 459 ff. und IL Teil, 181 f£.
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ZU Herrn eingegangen WTr ; @1 1 festen (Hauben
Christum verschieden und habe, W as dıe KRömlinge schwer
kränken werde , Luthers Lehre sich vollkommen angeejgnet
und öffentlich gebilligt ; ber jenes Vermächtnis freue sich
VOL allem deshalb, weil damıt „der verstorbene Gerechte
dıe lebendigen (+ottlosen verdammt ** habe

Wenn Luther gleichzeitig bemerkt, dafls die durch die
Bulle ıhm angedrohte Exkommunikation nıcht fürchte, ob
ohl höre, dafs jene „ZWel Bischöte“‘ iıhn vorgehen
würden, hatte offenbar soeben VOonNn der ın Dr cks
Schreiben Schmiedberg enthaltenen Ankündigung Kennt-
Nıs erhalten, die sich auf die Bischöfe VOIl Meiılsen und Von

Merseburg bezog 20 bekanntlich wollte selbst Herzog Georg
VOL der Veröffentlichung der Bulle ın Leıipzıg das Verhalten
der beiden Bischöfe abwarten, die ihrerseıts dem Landes-
herrn den Vortritt lIassen wollten 3 Und rıeten ennn
auch dıe adlıgen äte des Kurfürsten der Naumburger Regıe-
rungs, sich ach den anderen Bischöfen richten , denen
Dr Kek die Bulle vielleicht 1n minder formloser Art ZU  -
stellt habe; enn das ungenügende schlichte Sendschreiben

iıhren Kanzler Se1 durch dessen 'Tod vollends nichtig Dr
worden. Überdies habe Luther das päpstliche Urteil
Appellation eingelegt (am November); schliefslich aber
mulsten S1e ihnen doch empfehlen, ıhren Bischof 7ı be-
ıchten Diesen nde November erteilten Rat mufsten
1e Zeıitzer Beamten jedenfalls befolgen, un!: dürfte ıhnen
etwa gleichzelitig mıt dem für Freising geltenden KErlafs VO

Januar die Weısung ZUSZESANSCH se1in , die Bulle
publizieren.
nde Januar erhielt NU.  [a Bischof Philipp dıe gewichtige

Mitteilung des Erzbischofs von Salzburg. Danach hatte der
Kaıiser iın unzweideutiger e1sEe selnen W ıllen bekundet, dem
päpstlichen Urteil Luther Achtung verschaffen;
hatte für seine Erblande schon Mandate erlassen und Luthers

1s) Enders L5 D24, 21 Weisheıiıt Salomos 4,
2) Nıcht w1]ıe Enders D23, 11 1n Note vermutet, auf

dıe Voxn Merseburg und Brandenburg.
3) Waltz, Kpp reformatorum. Z  q 1, 119
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Bücher auch In den Hauptstädten der geistlichen Kurfürsten
verbrennen Jlassen ; ein ernstliches Mandat für das Reich
werde mıt den Ständen vorbereitet. Schliefßlich gab der
Kardinal, der damals den Nuntien durch se1ın obstinates Ver-
halten bei diesen Beratungen über das Edikt schwere dorgebereitete seine persönliche Stellungnahme hinlänglich kund,
indem Gr eIN „Wider den Lutter AusSgegangenes Büchlein “
beilegte Da muls nun dem ängstlichen Bischof nach-
träglıch eingefallen se1n , dals für Naumburg ZWAar die
Veröffentlichung, nıcht aber, w1e schon Januar für
Freising, auch die Vollziehung der Bulle angeordnet habe,
und liels März eıinen ergänzenden KErlafls für
den sächsischen Sprengel aufsetzen, durch den die gelstlichen
Behörden angewlesen wurden, binnen ZzWölf Jagen die SC
samte Geistlichkeit, auch die der nıederen Grade, 1n den
Städten und Stiftern W1]1e den Kuralkapiteln versammeln
und iıhnen mıt gehöriger Vermahnung die Ablieferung der
lutherischen Predigten und Schriften anzubefehlen. Diese
sollten in versiegelten und mıt entsprechender Autfschrift VOeTr-
sehenen Paketen den Oberen übergeben werden, die S1e bis
auf eine fernere e1sung des Bischofs ın Verwahrung nehmen
sollten, damıt sıe dann behufs Vollziehung der apostolischen
Bulle, deren Abdruck beiliege, nach deren Vorschrift der
schuldigen Exekution überantwortet werden könnten. Dabei
wırd ıuu ZW ar mıt dem Wortlaut der Bulle 3 eingeschärft,
dafs „Nıemand diese Bücher och länger ın seinem Hause
oder anderen Orten zurückbehalten un: verbergen dürfe“;
aber, während der Papst die sofortige öffentliche und feijer-
liıche Verbrennung angeordnet hatte, wırd hier auf weıtere
Befehle des Bischofs verwiesen Uun! die Vernichtung der Ver-

pönten Schriften NUur 1ın allgemeinen Wendungen angedeutet.Das Auffallendste aber Ist, dafs WwWAar in der Narratio be

E Kalkoff, Die Kntstehung des W ormser Kdiıkts, besonders
1O9f. 126 ff. 160

V. Druffel 589 f.
In dem Abschnit\t „ Insuper, quia ‘° : „ IN domibus SUlSs S1ve alııs

10GCI1s tenere**; un! ebenso 1n dem Abschnitt „ Inhibemus‘“‘, OPDVAar. Ar I 288 296
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richtet wird die Bulle sSe1 Luther erlassen worden,
dafs aber weder dieser selbst och Bücher m1T
auf das päpstliche Urteil anspielenden usdrucke Delegt
werden uch die Sendung Dr cks wird hier nıcht
rwähnt

ber die Wırkung dieses Kirlasses 1st nıchts bekannt
INan ann NUur vermuten, dafs dıe Zeitzer äte sich wiıieder
unfifer Beıfügung Abschrift dıe kursächsische egı1e-
runs wandten diese dürfte ihnen schon mıf dem Bedenken,
dals durch en allzu offenkundiges Vorgehen leicht NnNeue Un-
ruhen hervorgerufen werden könnten, dıe Ausführung Ver-

leidet haben
Be1 der Zeıt der Abfassung des Erlasses, der auf eiNe

schonende Beschlagnahme der geistlichen Händen befind-
lichen Bücher Luthers hinauslief hegt nahe, An
sammenhang m1T dem VoNn demselben Tage datiıerten eque-
strationsmandat Karls anzunehmen, zumal Bischof Philipp,
den der Kardinal Lang vergeblich ZU. Besuch des Reichs-
agı aufgefordert atte, immerhin brieflichen Verkehr mıt

och 1stCIN1SCH dort weılenden Fürsten gepflogen
dieser kaiserliche Krlafls erst nach der Aarz  .. erfolgten
Ablehnung des vıel weitergehenden Vernichtungsmandats von

dem Nuntius Aleander Verbindung mı1t dem Grofskanzler
(xattınara und dem Beichtvater Glapıon tiefstem (Aeheimnıs
hinter dem Rücken des Reichstages vorbereıtet un: erst

März OTIMMS angeschlagen worden ? uch als der
Bischof die Laien als Leser un Besıtzer lutherischer Schrıiften
völlıg AUS dem Spiel, WIC auch der Drucker un! Verkäuter
niıcht gedacht wiırd Wohl aber ist die Wirkung des Naum-
burger Erlasses beeinträchtigt worden durch den März
zwıschen Kaıser un Reichsständen vereinbarten W affenstill-

Das Stück 181 die Sammlung Fr Hekels doch wahr-
scheinlich AUuSs Wittenberger der ernestinıschen Beständen gelangt
Vgl Clemen ZKG 430f und Kalkoff Ablafs

Reliquienverehrung der Schlofskirche Wittenberg (zotha
1907, 67 Anm

2 Vgl Kap VI MEINET Arbeıt über das ‚„ W ormser Edikt ““
15292 ff. Bel W inter 1 692 f. sınd dıe folgenden Verhandlungen

e1nseI11g, weiıl hne Kenntniıs der weıteren Zusammenhänge dargestellt
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stand auf kirchenpolitischem (zebiete: ındem Luther freies
Geleit für Hin- und Rückreise gewährt wurde, sollten „mittler-
ze1t kaiserliche Mandate nıcht ausgehen, auch Luthers Schriften
diese Zeieit ber unverbrannt Uun!: unvertilgt bleiben und
VON allen Teilen mıt Predigen un! Schreiben stillgestanden
werden 6C

Der Kurfürst VOonNn Sachsen lefls seinen mıt seiner Ver-
treiung 1n der heimischen KReglerung betrauten Bruder sofort
durch einen iıhn entsandten Vertrauensmann Von ]enem
Staatsstreich in Kenntnis setzen, und Herzog Johann erwiderte
U  > April, diese öffentliche Aufforderung ZUr Aus-
lıieferung der lutherischen Bücher bedeute einen Bruch des
Geleits, den der Kurfürst seıne Mitstände zugunsten

Wenn q 1so die Zieıtzer äte sıchLuthers angehen möge
auch in dıesem Falle die ernestinısche Kegierung wandten,

wurde ihnen unzweiıftfelhaft bedeutet, dafs das Keichsgesetz
bis auf weıteres jede Luther gerichtete Mafsregel Ver-
biete. Die vorsichtige Beschränkung auf den Klerus hat
annn ohl auch azu beigetragen , dafs dieser Schritt des
fernen QOberhirten unbeachtet Uun! ohne nachhaltige Wır
kung blieb

Den angeführten Wortlaut des Keichstagsbeschlusses hat
ıUU  - Herzog W ilhelm Von Bayern, w1e es Kanzleigebrauch
WAar, 1ın dem Schreiben die In seinem (+ebiet zuständıgen
Bischöfe inserlert, durch das S1e E: März Von Augs-
burg AauUus aufforderte, die Untertanen bıs auf weıteres nıcht
durch Verweigerung der Absolution belästigen lassen,
wenn SIE durch Lesen un Zurückbehalten lutherischer
Bücher sıch einer Verletzung der bischöflichen Mandate
schuldig gemacht hätten Von der Bulle wurde ]1er ohl-
weislich Sar nıcht geredet, ohl aber sehr ernstlich auf die
Folgen hingewiesen, dıe mehr „Aufruhr, KEmpörung un
Zerrüttung christlicher Werke qals ZU. Heil der Seelen und
guten Wirkungen“ führen mülsten , wWwWenn dıe Bischöfe In

Kolde, Friedrich und dıe Anfänge der Ref. Kr-
jangen 1881,

2 e Druffel 590 ff. DR  > 11 819{f€. Kalkoff, W ormser
Kdikt 150£.
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„solchem harten und beschwerlichen Vornehmen“ miıt ;‚ Pre-
dızen auf den Kanzeln und Beichtehören der lutherischen
Bücher halber nıcht gemach tun  66 würden.

Während NU:  > der Bischof Vvon Eichstädt sich ın würdıger
W eıse verantwortete , indem er 15 Aarz seinen Krlals
ber dıe Verkündigung der Bulle einsandte ZU Beweıs, dafls
er schonend vorgegah  c se1 un Beschwerden nıcht VOTI'-

gekommen se]en, während dıe Passauer Räte einfach darauf
hinweısen konnten, dafs ihr Bischof, der Bruder der baye-
rischen Herzöge, überhaupt noch keine Vorschrift ber Be

folgung der Bulle erlassen habe, schickte der Pfalzgraf Philıpp
März seınen (heneralvikar un Rat, den Dombherrn

Johann Jung, den Herzog.
Er hefs diesem vorstellen, dals ohne besonderen Befehl

(von seıten des Papstes oder se1nes Bevollmächtigten) 1n der
Behandlung der lutherischen Bücher keinen Aufschub könne
eintreten lassen , und dafs auch nıcht ın seiıner Macht
stehe, diejenıgen absolvieren, die wider dıe päpstliche
Bulle gehandelt hätten, wenn E aber VO  a Dr KEck, ale dem

päpstlichen „Gewalthaber‘““ dazu Vollmacht erhalte, In beiden
Fragen dem Herzog SCIN gefällig se1In würde.

Der Herzog hatte sich darauf erboten, mıt Dr Kck 1n

Ingolstadt verhandeln , und dieser berief sich nun 1n
seinem Schreiben den Bischof auf das beigefügte Breve
seiner Kommıissıon ach der Bulle „Kxsurge“ nämlich
konnten Luthers Anhänger und alle, dıe dıe Bestim-
MUNSCNH dıeses päpstlichen Erlasses verstiessen , Nur VO

Papste selbst losgesprochen . werden oder von den ausdrück-
Durch dieıch dazu bevollmächtigten Vertretern desselben.

Breven VO 18 Juli dann Aleander und Kck
ın den Stand gesetzt worden, alle, die sich solcher „Ketzere1““
un Irrlehren ““ (n hurnusmodi haeresim ef es prolapsos)
schuldıg gemacht und SONS den Strafen der Bulle verfallen.
wären, einmal absolviıeren , jedoch unfifer sehr schweren
Bedingungen, ach förmlicher Abschwörung der „ Ketzere1“

1) W Druffel B79{ff. Vgl ZKG XÄXV, 531 ff. Grevıng,
Briefmappe 211 Kalkoff, Worschungen Luthers römıschem
Prozels., Rom 1905,
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un Auferlegung eıner iıhrer Schuld entsprechenden Bufse
und anderer 1mM kanonischen Recht vorgesehener Kautelen
Der Bischof sprach daraufhin dem Herzog März
se1in Bedauern AUS, dafls dem Befehl des Papstes, als seiınes
„ Hauptes un! Obrigkeit‘“, nıcht zuwıder handeln könne;falls nıcht Dr. Eck oder eın anderer Bevollmächtigter Neue

W eisungen erteile, könne dem Herzog, SCrn es täte,
nıcht willfahren. In dem gleichzeitig angekündigten Schreiben

Dr Kck aber betonte ZWar auch, dafls das Breve
der Kommission innehmen mMUSsse, ohne daran deuteln ;
mäa  a} ore aber, dafs Eck daneben noch eıne besondere In-
struktion erhalten und dafs vermutlich INn Kraft dieser
geheimen Vollmacht etliche , die die Bulle gehandelt,selbst absolviert und seıinen Unterhändlern solche bsolution

verleihen befohlen habe eiıne Anspielung auf die Von
Eck selbst schon vollzogene Lossprechung des AugsburgerDomherrn Bernhard Adelmann und auf seine Verhand-
lungen mıt den beiden Nürnbergern Spengler und Pırk
heimer, ber die Herzog ılhelm unterrichtet Wr Die
Räte des Bischofs vermuteten daraufhin, dafs Kecek die „Ia-
cultas substituendi“ besitze, also die tatsächlich LUr ıhm
selbst zustehende Absolutionsbefugnis anderen übertragen
dürfe ; S1e ersuchten hn also, WEeNnN diese Gewalt habe,
die Beichtväter ihres Sprengels ermächtigen, dals S1e alle,
die sich eıner Verletzung der Bulle schuldig fühlten und 1es
Nu  ] In der Beichte bekennen würden, absolvieren ürften.
Damit würde 112  —_ „ welterem Ärgernis und Nachteil VOTI'-

beugen und dann würden auch des Papstes Zensuren
ın diesen: schweren Zeiten nıcht derartig In Verachtung
kommen“

Darauf hatte Nu  } wıeder Kek nıchts erwidern, denn
die „Tacultas subdelegandi et deputandi “ wurde erst ın dem

Vgl meıine Darlegungen In ZK'  Q XXV 706 Anm undWormser Edikt 44 f. Anm 100 f.
2) Vgl darüber zuletzt; Greving A . 211 ff.
3) V, Druffel 594 ff. Die schlimmen Folgen der allzu harten

Mafsregeln der Kurie wurden dabei dem Inquisitor mıt den ben -
geführten Worten des Herzogs vorgehalten.
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gleichzeltig mıt der Bannbulle VO Januar 1521 al -
Breve ber die Errichtung einer Generalinquisıtion

tür SaNl Deutschland verliehen, nach der Aleander un! Kcek
dem Erzbischof Vvon Maınz untergeordnet ar die
solution der beiden Nürnberger wurde hiıer dem Papste VOLI-

behalten un! vorläuhg erfuhr Kek überhaupt nıchts VOLl

dıeser eventuellen Erweıterung seiner Vollmacht, da Aleander
die beiden Aktenstücke während se1INESs Aufenthalts ıIn Deutsch-
and nıcht veröffentlichen wag

Dıe bischöfliche Kurie VO  e Freising hat sich also der

„plenitudo potestatis“‘, dıe ihr Von dem selbstbewulsten Ver
treter KRoms mıt aller Brutalıität entgegengehalten wurde,
gebeugt, aber dabei doch den S schnöde mifsbrauchten
„Zensuren“ des Statthalters OChristı eine scharte und auch

praktisch nıicht bedeutungslose Kritik geübt. Die Theologen
haben ZaNZ 1Im Sinne eines Kajetan und KErasmus, J2 Luthers
selbst die Verketzerung se1ner Lehre mifsbilligt und aulser
der leichtfertigen Herbeiführung eınes unheilbaren Rısses ın
der abendländischen Kirche auch die rücksichtslose Bedrän-

Zuns der Gewiıissen im Beichtstuhle iıhrem eil Ver-

hüten gesucht. Die Kanonisten haben es abgelehnt, alle die
furchtbaren Folgen, miıt denen die alten Ketzergesetze un!
die Bullen Leos die Anhänger des angeblichen Häresı-

archen, der „Jlutherischen Sekte‘“ bedrohten, 1n Wirksamkeıt
sefzen Uun!' haben für das dem kursächsischen Einflusse

unterliegende Bıstum Naumburg eine weitgehende Schonung
der Laienwelt für unerläfslich erachtet.

Jie haben daher auch das furchtbare Reichsgesetz, das
ın den Kreisen der Reichsstände ohnehin LUr A eın ein-

seltig willkürlicher Erlafs des Kaisers, als das Machwerk
qe1iner welschen Umgebung gewerte wurde, durch den milden
Krlals des Reichsregıiments VO: Januar 1522 Yrsetzt.
Derselbe richtete siıch nıcht C Luthers Lehre, sondern
NUur dıe willkürliche Abweichung Von den kirchlichen
(GGebräuchen bei Abendmahl und Beıchte, das Auslaufen der

Mönche, das Heıiraten der Priester; diese Neuerungen sollten

Balan, Monumenta reformation1ıs uth W ormser
KEdıikt 248
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beı Strafe verboten, das olk aber zunächst VON den Kan-
zeln ermahnt un autf die künftige KEntscheidung der Reiehs-
stände oder eınes Konzils verwıesen werden Der Bischof
VORn Freising hat dieses „Mandat des kaıiserlichen Statthalters
un der Reichsstände“ in seınem Stifte Naumburg durch
einen deutschen KErlafs VO 24 Februar bekannt gemacht
un mıt der Begründung, dalfls „der Notdurft des Ar}  9
einfältigen christlichen Volkes“ entspreche, ın väterlichem
Tone dıe „Pfarrer, Seelsorger und Prediger“ aufgefordert,
ih: alle Sonntage bıs Ostern VO Predigtstuhle AUuSs Ver-

künden un ihre Pfarrkiınder mıt 'Treuen des erinnern.
Da der Kurfürst Von Sachsen diesen Schritt der Reichs-
regierung nichts einwandte, sondern den zuständigen Bischöfen
freıe and liefs werden die äte iın Zieitz diese und-
gebung 1n der Naumburger Diözese verbreitet haben

Bischof Philipp selbst besuchte auf dem Reichstage Neilsig
die Predigten der evangelischen T’heologen In der Sebaldus-
kırche; doch da es iın Gesellschaft des utherfeindlichen
Bischofs von Bamberg tal, lälst siıch daraus eın sicherer
Schlufs auf seın persönliches Verhältnis ZUr lutherischen
Lehre ziehen. eın Generalvikar sg S mıt dem des Bam-
bergers in dem kleinen Ausschufs, der die Antwort den
päpstlichen Nuntius vorzubereiten und dann die Sache der
evangelischen Prediger untersuchen hatte Da WITr dıe

DR  > ILL, 20  F W ormser Edıikt 276f.
2) Daher Zzuerst 1n den deutschen Werken Luthers, Wiıttenberger

Ausgabe (1558), fol. 139 b
3) DR  > ILL, Anm

DR  > LIL, 410, 417, 936, NVarck; Berichte
des Hans V. Planitz. Leipzig 1899, 317 , 36 f. Im Herbst
besuchte Bischof Philipp den Kurfürsten Friedrich 1n Naumburg
(S 236, 241 , IE) Oktober ZCH der böhmischen
Liehen verhandelt wurde. Er beteiligte S1IC.  h damals wacker einem
Preisschiefsen, scheint .Der kaum In die inneren kırchlichen Ange-
legenheiten eingegriffen haben, da seıne Anwesenheit 1n den 10-
kalen Quellen nıcht erwähnt, auch die Vertreibung des Magisters
Pfennig, der Papst und Ablafs predigte (1520), wıe diıe Beru-
fung des Joh Langer (1521), der später der ruhrer der evangelischen
((emeinde wurde , ausdrücklich auf die Inıtiatıye des Domkapitels

Zeitschr. K.-G. XXXV,
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Vorkämpfer der schroff papistischen Rıchtung, dıe auftf dıe
Durchführung des W ormser Edikts hindrängte, kennen,
muls Dr Jung auch hıer der gemälsıgten Gruppe gehört
haben, die jene Forderung des Nuntius ablehnte und den
Vertretern der evangelıschen Partei ermöglıchte, jene erträg-
liche KFormel durchzusetzen, nach der bis ZULLC Entscheidung
eınes Konzils NUur das heilige Kvangelıium nach Auslegung
der Von der Kirche approbierten Schrıiıften gelehrt werden
solle

Und dieser Haltfung ıst; auch der Kanzler Dr Sutor
(Soiter) auf dem dritten Nürnberger KReichstage treu s
blieben, als der Legat Campeg10 VO  e} dıe Durch
führung des ormser Kdikts gefordert hatte Ja, ist ın.
der Opposıtion dieses Zael der kaiserlichen un St-

Dabe;liıchen Politik och einen Schritt weıter
War der Beschlufs der Fürsten und der Mehrheit des Aus-
schusses VO un April, dafs das Ormser Edikt
wıieder veröffentlicht und auch befolgt werden solle , VO  5

vornherein seliner Schärfe beraubt, da der bedeutsame Ziusatz
des früheren Reichstages wıederholt wurde, dafs die Stände
es NUFr, soweıt iıhnen möglıch, auszuführen brauchten, und dıe
Inserierung des schon stark ın Vergessenheit geratenen (Ge-
setizes O unterblieb ; auch fiel der Entwurf des Reichs-
tagsbeschlusses durch dıe Forderung eınes allgemeinen oder
eınes Nationalkonzils WwW1e die Krneuerung der (Gravamıiına
für die Kurie unbequem AU!  N Gleichwohl mulste der
gut papıstische W ormser Dompropst Ribisen den lu-
t*herfeindlichen Bischof VON Strafsburg berichten , dafs bei
der Beratung der stände ber diesen Entwurf auch der
Kanzler des Bischofs von Freising es mıt den offenkundigen
Parteigängern des Luthertums gehalten habe, W1e dem Hoch-
meıster VON Preufsen, den Kanzlern des Pfalzgrafen Friedrich

rückgeführt WIT! Hoffmann Anm Schöppe
Albrecht 1n den Neuen Miıtteil. A 247 437{

DR  D> IIL  9 383 451
2) DR  D> 138, 34 ff. 469 f£. 500 f£. Der Legat mulste sıch

TST wıeder 1ns Lateinische übersetzen lassen (S 167, 34 f.); dieser
Originaltext Wr Iso ar nıcht mehr beschaffen.
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und des Landgrafen Vvon Hessen, den (Grafen Von Solms und
VON W ertheim die „ M1 1e] seltsamen Uun! ungereimten
Argumenten und Disputationen diesen Entwurf umzusto(sen
un abzutreiben“ versuchten

Dieses Verhalten der Freisinger äte erklärt UXNS dıe
Klagen Aleanders ber „die deutschen Legisten und Kano-
nısten, die Priester wI1e dıe verheirateten , die alle Roms
Gegner und offenkundige Lutheraner se]en , obwohl Luther
ihre W issenschaft verwerfe und ıhre (+esetzbücher verbrannt
Ww1issen wolle“. Er scheidet S1e dabei scharf VOoNn den Kras-
mlanern, die iıhm in der Umgebung des Erzbischofs VONR

Maınz als „verkappte Lutheraner“ mit „boshafter“ Oppo-
sıt10n begegneten un schon längst die kirchenpolitische Hal-

Der {remdetung des Kardıinals Albrecht beeinduflsten
Humanist, der sich wundert, dafls jene „verblendeten Schelme“
dennoch für Luther auiftreten und disputleren, erklärt sıch
diese Veriırrung mıiıt ihrem Dünkel, weıl dıe deutschen Juristen
Z W: VO  - ihrer Kunst blutwenig verständen , aber den
Hochschulen, WeLnn SIe 1Ur den Doktortitel erworben hätten,
ohne ernstlich studiert haben, regjerten und als (+esandte
{ungıJerten O Aber, abgesehen davon, dafs diese Doktoren
sich 1n vielen Fällen ıtalıenischen Universıitäten gebildet
hatten, haben S1Ee eben mıiıt grölßlserer Gewissenhaftigkeit als
die kurialen (+elehrten der leichtfertigen Verketzerung
Luthers ebenso Anstofs SC w1e der Grausamkeit
und dem verfassungswidrigen Zustandekommen des ell
gıonsedıktes.

Vgl dessen kühne Erklärung VO: 5 April o &. 505
160,

Kalkoff, Die Depeschen des Nuntius VO W ormser
Keichstage. Auflage. Halle 1897, 9 44 f.

4) Vgl meıne Darlegungen über dıe Entstehung des vilelberufe-
DnenNn Schreibens Albrechts Luther VO: ebr 1520 Knders,
Luthers Braefwechsel IL, 336 f£. und Kalkoff, Miltitziade Anm

9) Das „ Oratorı ““ (Brieger, Aleander T Luther 1521 (+otha
1884, 28, 10) ıst, der übliche AÄAusdruck für diplomatische Vertreter,
(+esandte Höfen und auf Keichstagen.

14*+
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Der Bischof Von Naumburg über die Vollziehung der Ver-

dammungsbulle
Freising, März 1521

Philıppus eic ePISCOPUS Frisingensı1s, admınıstrator Numbur-
gyeNsIS ecclesi1arum et6, unıversıs eitc. in e%t DOor totam eiıyıtatem
et dioecesin nostram Numburgensem et6

Noveritis, HOS vigore certarım lıterarum apostolicarum eiC
vontra quendam Martinum Lutherum ordınıs Augustin! Here-
mitarum e1usque adhaerentes up decımo septimo Kalendas
Juln ANDO v1&eS1MO0 emanatarum, quateNus a egarundem executlo-
NemMm secundum tradıtam ın e1S formam procedere CUraremus, 1T8-

Qu1S1G0S.
Unde hulusmodi mandatiıs 6, obtemperare volentes, voblıs etc.

distriete praeciplendo mandamus, quatenus, postquam etC. fueritis
requisıtı vel atC requısıtus, ınira spatium duodecım dierum Pr  -
1m0 et immediate post praesentium praesentationem sequentium
retinere vobıs vel alterı vestrum quorumlıbet facıatıs
elerum etiam in m1inorıbus constitutos [et] a certum competen-
tem locum ef; dıem praelaturarum vel sedium vestrarum eti1am
ruralıum DOr VOS eligendum , nomınandum et specıvocandum S1D
dehbhito obedientlae CONVOCAar®@ ei ın uUuNnNun CONSTESAaLO fidelıter et
catholıce exhortando ef intimando procuretis, ut oratıones et SCI1P-
uras Sub titulo,, nomiıine et cognomıne dıeti ratrıs Martını IMI
ther1ı Ssine qQUACUNGU® eXcusatıone eman24tas et divulgatas intra
spatıum quindecım dierum dıctos duodecim dies indilate SCQUCH-
tium vobıs realıter e1 Cum effectu, nomıinıbus 1psorum deser1ptis
vel annulıs signatıs, 11Ss iın fascıculo speclalıter convolutis, distine-
tıs et sıgnatıs, radant, oMerant ei a fidam vestram custodiam
eponan NeQUE dictos 11bros 1n SU18 domıbus vel q, 1118 10Gc1s diu-
tius detinere ve|l occultare praesumant,. Quos quiıdem 1ıbros A1C
vobıs, ut praemittıtur, oblatos, descr1ptos, cONSIENAtOS et distine-
LOS sine distractione q ad nostram ulteriorem dıspositionem,
ordinatiıonem et requisıtionem NOr VoS reponı e reclIndı HN8CNO0ON
ad executionem bullae apostolicae, CU1LUS coplam transmıttımus,
secundum eEIUS vim, modum, formam et eontinentiam D VOS 1,
quemlıbet vestrum SINe eXcusatione rocedi et debitae executionı
demandarı volumus, ecommıttimus el demandamus Dper praesentes,
prou dıyınam ultıonem etfC. evıtare volueritis efi; quiılıbe vestrum
INCONCGCUSS@ evıfare voluerıt. Volumus insuper rebelles et inobe-
diıentes mandatıs praeinsertis efficaciter parentes, ut debita
anımadversıone castıgentur, CUuUrıae nostrae Numburgensis OfHC1211L
SINe intgrmissione denuntiarı.

1) So ist, ohl lesen statt ‚„ 1aC$.
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atum In ALCGO nostra Frisingens]ı die decima mens1s Martıl

NNO Dominiı
Sub nostrı ecret. 1mpressione.
Komie, Herz 20l G(Olha , cod. chart 157, fol SQ

Die mıt dem Freisinger Erlaß übereinstiemmenden Formeln
wurden NUÜUYT qngedeutet.


